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Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreihberwalinrg und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeitage- „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
[„J57Nr. Sonntag, den 23. Sept er W 140. Jahrgang.

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das IV. Quartal 1900 des „Kreisblatts“
ergebenſt ein. Trotz der Erhöhung des Preiſes
für Zeitungsdruckpapier um ca. 20 Prozent,
die wir ſchon ſeit mehreren Monaten zu
zahlen genöthigt ſind, laſſen wir für das bevor-
ſtehende Quartal weder eine Erhöhung des
Abonnements- noch des Jnſeratenpreiſes ein-
treten.

Unſere F Freu inde und Gönner auf dem Lande
bitten wir, ſich die Weiterverbreitung unſeresBlattes recht angelegen ſein zu laſſen.

Das „Kreisblatt“ bringt, wie bekannt, alles
Wiſſenswerthe aus der Tagesgeſchichte.

Merſeburg, im September 1900.
Expedition des „Kreisblatts.“

Bekanntmachung.
Die Reichsbankhauptkaſſe ſowie die Zweig-

anſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinri tung
werden Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel in
beliebiger Höhe auch über den in Artikel 9
des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 bezeichneten
Betrag von 1 M. hinaus von Jedermann
insbeſondere auch von öffentlichen Kaſſen in
Zahlung nehmen und dieſe Stücke in beliebigen
Mengen gegen andere Reichsnickelmünzen,
Thaler oder Reichsſilbermünzen umtauſchen,
ſoweit die Beſtände an ſolchen Münzſorten
dies zulaſſen.

Merſeburg, den 18. September 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem Comité

2626)

geruht, zu der mit Genehmigung der Groß
herzoglich Badiſchen Landesregierung im
Jahre 1900 zu veranſtaltenden öffentlichen
Ausſpielung von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden auch im diesſeitigen Staats-
gebiete Looſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 18. September 1900.
Der Königliche Landrath.

2627) Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

mögen der Putzmacherin Elſe Körber geb.
Hartmann zu Merſeburg iſt in Folge
eines von der Gemeinſchuldnerin gemachten
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver-
gleichstermin auf

den 4. Oktober 1900, Vorm. 10 „Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer
Nr. 19 anberaumt. Vergleichsvorſchlag

2 25das Ver-

Der
iſt auf der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht

ausgelegt. 2630)Merſeburg, den 20. September 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 5.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 22. September.

Graf Walderſee kommt der Hauptſtad dt des
himmliſchen Reichs immer näher. Die Euro-
päer bereiten ihn große Ehren. Vorausſichtlich
werden die Dinge jetzt bald eine andere
Wendung nehmen, umſomehr, als die Waffen
der Verbündeten in der letzten Zeit wiederholt
erfolgreich geweſen ſind.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Berlin, 21. September. Der Kreuzer
„Hertha“ mit dem Generalfeldmarſchall Grafen

Shanghai, 21. Sept. Die Shanghaierſind von den bisherigen Erfolgen der Euro-

päer in der verbotenen Stadt von Peking
ſehr enttäuſcht. Dieſe würden dort als Be-
ſucher und nicht als Eroberer angeſehen. Die
Chineſen laden die europäiſchen Offiziere
förmlich zu Picknicks ein. Der Zutritt zur
kleinen Pforte des Kaiſerpalaſtes iſt bisher
unmöglich. Hier herrſcht allgemein die
Ueberzeugung, daß mit dem Eintreffen Walder-
ſees der Eindruck ein anderer werden wird.
Walderſee werde im Kaiſerpalaſt das Haupt-
quartier errichten und eine Drachenflagge durch
ſeine Standarte erſetzen. Dadurch würden die
Chineſen von der Meinung abkommen, daß
die Fremden in Peking bloß geduldet würden.

Tientſin, 19. September. 2600 Deutſche
ſind abmarſchirt, um ſich den in der Um-
gegend von Taku ſtehenden 4000 Mann, von
denen 1500 Deutſche und die Uebrigen haupt-
ſächlich Ruſſen ſind, an
bei Tagesanbruch
angegriffen werden.

Tokio, 21. Ein
mittag 98 Uhr datirtes
Taku beſagt: Die Fortsgeſtern von den kombinirt

und franzöſiſchen Trup
nommen.

Tokio, 21. September.
Vormittag 9 Uhr 45 Min.
gramm aus Taku beſagt: Tſchinghai iſt
von den Alliirten genommen doch
ſind die Boxer entwiſcht. Die ganze Stadt

izuſchließen. Morgen
3 n 48ſollen die Peitſang-Forts

Sept. von
hvo

en C

pen ingen
Ein von heute
datirtes Tele

worden,

Tulin iſt niedergebrannt. Li-Hung-
Tſchang iſt am 20. September per Bahn in
Tientſin angekommen und wird in fünf
Tagen nach Peking weiterreiſen.

Taku, 20. Sept. Ruſſiſche Koſacken ge-
leiteten Li-Hung-Tſchang vom Bahnhofe
nach dem für den Kaiſer ſeiner Zeit hier er-

heute früh werden die Forts und die Stadt
von einer
ſchoſſen.

Wien, 21. Septbr. Das öſte
ungariſche Geſchwaderkommando für
telegraphirt:

deutſchen Haubitzen-Batterie be-

reichiſch-
Oſtaſien

„Linienſchiffsleutnant Schuſter-
ſchitz mit einem Etappendetachement von
Tientſin und der Flaggenwache von Taku,
zuſammen ein Offizier, drei Seekadetten und
45 Man n, nahmen mit deutſchen und ruſſiſchen
Truppen am 20. September das Südfort von
Peitſang ein. Gleichzeitig mit der
Flagge wurde auf dem eroberten Fort über dem
Hauptth. or unſere Flagge gehißt. Später eroberten die Ruſſen 2 Geſchütze und eine Mine en
zünderſtativn. Das zur Verſtärku ung nach-
rückende Detachement ſtieß nach Ueberholung
des erſten deutſchen oſtaſiatiſchen Regiments
auf vier Fußminen. Auf Seiten der Oeſter-reicher würden ein Seekadett getödtet, ein

Linienſchiffsfähnrich und ein Seekadett leicht
verwundet, zwölf M verwundet, davon
die meiſten ſchwer.“

London, 21. September.Bureau“ be richtet aus Peking unter den n 15

dieſes M tonats Eine aus Engländern undAmerikanern b beſte hende Truppe in Stärke von
1300 Mann mit vier Geſchützen unter dem
Kommandbo des Generals Wilſon geht
San Haitien ab, um das dortige Arſenal zu
nehmen und die daſelbſt befindlichen Boxer-
banden auseinander zu treiben. Die Eng-
länder in dieſer Truppe zählen 500 Mann,die aus verſchiedenen Regim entern entnommen

worden ſind. Die Amerikaner ſind drei
Bataillone ſtark. Der deutſche Truppenführer
wurde von den anderen Generalen erſucht,
eine Truppe nach Weſten zu entſenden,
dort die Boxer zu vertreiben und normale
Verhältniſſe zu ſchaffen. Die Franzoſen und
die Japaner operiren im Tord

ann

J-

nach

ſten.
zur Hebung der zuchtgängigen Wagenpferde Walderſee an Bord iſt am 21. September ſartten Palaſt. Jn der vergangenen Nacht Peking, 16. September. Deutſche Mann-in Baden mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom in e eingetroffen und beabſichtigt, am feuerten die Peitang-Forts auf die ruſſiſche ſchaften gehen morgen hier ab, u um mit General27. Auguſt d. Js. die Erlaubniß zu ertheilen 22. d. M. nach Tſingtau weiterzugehen. Juſanterie und verwundeten 25 Mann. Seit l Wilſon's Kolonne gegen Peitatſchu vorzu-

Die Jagd nach dem Glüick. Schickſal wie eine Heldin entgegen, bereit, anfänglich am Spiel nicht betheiligen wollen, „Und die wäre
mit ihm in heißem Kampf um das Liebſte dann aber dem Zauber deſſelben nicht wider- „Durch die Annahme, daß Jhnen der

Roman von Hermann Heinrich. zu ringen. ſtehen können. Er habe, wie oft mit Un Finanzrath gedroht hatte.“
(Nachdruck verboten. Jndeſſen hatte Egmont in ſeiner engen glück und bedeutendem Verluſt, an dieſem Er fixirte Egmont ſcharf; dieſer aber ſagte

(41. Fortſetzung.)

Noch kannte man den Grund dafür nicht,
aber daß nur ein Vergehen außergewöhnlicher
Art die Behörde zu der bewieſenen Strenge
veranlaßt haben konnte, darüber war man
ſich ſchon klar. Wieder war die Villa Hohen-
ſtein in Moabit das Ziel einer Menge
Equipagen Emmy nahm aber keinen Beſuch
an außer demjenigen des Fürſten Jvanowsky.

Dieſer war, ſeiner Zuſage gemäß, ſchon
am Vormittage erſchienen und wiederholte,
da er die Baronin nicht zu Hauſe fand, gegen
Abend ſeinen Beſuch. Emmy war inzwiſchen
zu vollſtändiger Faſſung gelangt. Mit klarem
Blick überſchaute ſie und beſprach mit dem
Fürſten die Situation. Jhr Glaube an
Egmont's Unſchuld war unerſchütterlich,
ebenſo wie ihre Hoffnung auf einen glücklichen
Ausgang. Aber keinen Augenblick verkannte
ſie die Gefahr und die ihr daraus erwachſende
Pflicht. Nach kurzer Zeit verließ ſie der
Fürſt, um zwei der gewiegteſten Rechtsanwälte
der Hauptſtadt zu konſultiren. Wie er durch
die Straßen dahinfuhr, wollte ihn das Bild
der ſchönen, edlen Frau nicht verlaſſen. Jhre
Seelengröße war bewunderungswürdig. Wie
viele andere wären unter der Laſt dieſes ge-
waltigen Schickſals zuſammengebrochen; von
der ſeinigen wußte es der Fürſt gewiß. Und
dieſes Weib, deſſen tiefes Weh der ſchmerz-liche Ausdruck des Geſichts verrieth, trat dem

Zelle bereits alle Stadien der ſeeliſchen Be-
wegung durchgemacht. Von dem erſten Schreck
war er zur Erbitterung, von dieſer zur
inneren Einkehr, zur Ruhe und endlich zur
ſtillen Hoffnung gelangt. Wenn er ſein bis-
heriges Leben prüfte, ſo fand er wohl manches,
das eine ſtille Reue in ſeinem Herzen erregte,
nichts aber konnte er ſich vorwerfen, was
man als ein ernſtliches Vergehen hätte an-
ſehen dürfen. Manches hatte er durch ſein
Leben geſucht, vieles war in den geſellſchaft-
lichen Verhältniſſen begründet und betraf ihn

wie hundert Andere. Mit der Heiterkeit eines
freien Gewiſſens trat er vor den Unter-
ſuchungsrichter.

Hier erfuhr er zu ſeinem Erſtaunen die
ſchwere Anklage, die man gegen ihn erhoben
hatte. Natürlich betheuerte er ſeine Unſchuld,
und als er erfuhr, daß der Forſtaſſeſſor
Borges ſein Ankläger ſei, wies er darauf hin,
daß dieſer Verbündete des „Unbeſtechlichen“,
der ihm überdies wegen eines früheren Kon-
flikts feindlich geſinnt ſei, von vornherein
nur mit Mißtrauen betrachtet werden könne.

Auf Befragen des Richters deponirte er,
daß er auf ſeiner Reiſe von England nach
Deutſchland in Köln einige Tage Aufenthalt
genommen habe und im „Fürſtenhof“ abge-
ſtiegen ſei. Bei dieſer Gelegenheit hatte er
Abends beim Roulette den Finanzrath und
deſſen Neffen kennen gelernt. Er habe ſich

Abende mit Glück und Gewinn geſpielt. Der
Finanzrath habe mit den Anderen verloren,
das ſei richtig. Jm Uebrigen aber kenne er
den Herrn nicht und habe kein Jntereſſe
daran gehabt, ſich weiterhin mit ihm zu be-
ſchäftigen.

„Und doch iſt feſtgeſtellt“,
Richter, „daß Sie der Finanzrath am anderen
Morgen im „Fürſtenhof“ beſucht hat. Es
hat einen ſcharfen Wortwechſel zwiſchen Jhnen
und dem Verſtorbeuen gegeben.“

„Das iſt richtig“, beſtätigte Egmont.

entgegnete der

„Er
bat mich um Zurückgabe der empfangenen
Summe, eine Bitte, der ich natürlich nicht
nachkommen konnte.“

„Das allein kann die Heftigkeit nicht er-
klären, mit der Sie damals dem Bittenden
entgegengetreten ſind. Es liegen Aus-
laſſungen eines Kellners des „Fürſtenhofes“
vor, denen zu Folge der Finanzrath Jhnen
zugerufen hat: „Sie tödten mich!“ Sie
antworteten damals: „Damit würden Sie
nur einen Fehler korrigiren, den die Natur
bei Jhrer Schöpfung begangen hat:.“

„Darüber kann ich keine beſtimmte Aus-
kunft mehr geben“, entgegnete Egmont.

„Dieſe Erregtheit Jhrerſeits“, fuhr der
Richter fort, „die man einem Menſchen gegen-
über, den Sie eben erſt kennen gelernt haben,
faſt Grauſamkeit nennen möchte, erklärt ſich
nur aus einer Annahme.“

ganz unbefangen:
„Gedroht? Womit?“
„Nun, etwa damit, Sie wegen verbotenen

oder betrügeriſchen Spiels zu denunziren.“„Das iſt nicht geſche hen“, entgegnete
Egmont. „Uebrigens kann ich nicht einſehen,
was das mit der gegen mich erhobenen An-
klage zu thun hat.“

„Gebärden Sie ſich nicht ſo frech“, er-
mahnte der Richter. „Am ſpäten Abend
deſſelben Tages verließen Sie das Hotel auf
einige Stunden. Entſinnen Sie ſich deſſen

„Jch weiß es nicht mehr ſehr genau. Es
kann wohl ſein!“

„Das geſchah nach den Angaben der
Zeugen unmittelbar nach dem Weggange des
Finanzraths.“

„Jch weiß nicht einmal, ob der Finanzrath
an jenem Abend das Hotel beſucht hat.“

„Das iſt unzweifelhaft“, entgegnete der
Richter. „Ebenſo iſt durch Zeugen erhärtet,
daß dem Rath, als er über die Friedrichs-
brücke ging, eine ſchlanke Mannesgeſtalt folgte.
Am nächſten Morgen zog man ihn als Leiche
aus dem Fluſſe.“

Egmont erbleichte, als er den Zuſammen-
hang der Anklage erkannte.

„So richtet ſich alſo gegen mich der Ver-
dacht, aus Furcht vor einer Denunziation
den Finanzrath von der Brücke geſtürzt und
ihn ertränkt zu haben?“ (Fortſ. folgt.)
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c Mgehen; die Deutſchen greifen den Ort von
Oſten an und die Kolonne Wilſon's von
Weſten her. Wilſon ſoll alsdann das Arſenal
von San Haitien nehmen.

Tongku, 21. September. Li-Hung-
Tſchang iſt heute hier eingetroffen und ohne
beſondere Ehrenbezeugungen empfangen worden.
Nur die ruſſiſchen und die japaniſchen Offi-
ziere ſtatteten ihm einen Beſuch ab. Später
hatte Li-Hung-Tſchang eine längere Unterredung
mit dem Admiral Alexejeff an Bord eines
ruſſiſchen Kriegsſchiffes. Der Vicekönig wird
von einer ruſſiſchen Wache und ſieben Leuten
ſeines Gefolges begleitet; letztere ſind nicht
bewaffnet. Li-Hung-Tſchang reiſt mit einem
Sonderzuge nach Tientſin weiter.

London, 21. September. Die engliſche
Regierung hat endlich einen feſten Beſchluß
über ihre China gegenüber einzunehmende
Haltung gefaßt. Derſelbe enthält im Weſent-
lichen Folgendes: England unterſtützt die
Vorſchläge jeder Macht, welche eine energiſche
Haltung gegenüber China einnimmt. Dies
geſchieht beſonders aus dem Grunde, um den
Oppoſitionsparteien keinen Anlaß zu geben,
der Regierung eine ſchlappe, unentſchloſſene
Haltung in den chineſiſchen Wirren zum Vor-
wurf machen zu können.

Aus Südafrika
liegen folgende Meldungen vor:

London, 21. Septbr. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Winburg, daß Steijn
den Richter Hertzog zum ſſttellvertretenden
Präſidenten des Orunje-Freiſtaates ernannt
habe. Aus Pretoria, 20. September, be-
richtet daſſelbe Bureau: Es iſt anzunehmen,
daß die Buren, während ſie ihre „langen
Toms“ und alle den Engländern abgenommenen
Geſchütze zerſtört haben, ihre leichteren Geſchütze
behalten haben. Die Truppe von 700 Mann,
die auf portugieſiſches Gebiet übergetreten iſt,
beſteht hauptſächlich aus fremden Mitkämpfern,
die ſich ohne Zweifel unter portugieſiſchen
Schutz ſtellen möchten. Alles deutet darauf
hin, daß der offizielle Krieg bald beendet ſein
wird wenn aber Schalk Burger als ſtell
vertretender Präſident nicht die Verantwortung
für die Kapitulation übernehmen will, ſo iſt
aller Grund, anzunehmen, daß der Guerilla-
krieg noch mehrere Monate fortdauert. Tritt
die offizielle Kapitulation ein, ſo können die
Engländer die Guerillaſchaaren als Räuber
behandeln andernfalls aber müſſen ſie dieſe
als rechtmäßige Kriegspartei behandeln.

London, 20. September. Eine Depeſche
des Feldmarſchalls Roberts giebt Einzel-
heiten über das Komplott in Johannesburg
und beſagt: „Am 14. Juli kamen die Kon-
ſuln Deutſchlands, Frankreichs, Schwedens
und Amerikas, von deren Staatsangehörigen
einige verhaftet worden ſind, zu dem Kom-
miſſar der Staatspolizei. Jedem Konſul
wurde der Thatbeſtand in den betreffenden
Fällen übergeben, und die Konſuln gaben ihre
völlige Zuſtimmung zu den gethanen Schritten
und verſjprachen jegliche Unterſtützung. Es
wurden 400--500 Verhaftungen vorgenommen,
75 Perſonen aber wieder entlaſſen, da die
Konſuln ſich für ſie verbürgten. Jch befahl
die Deportirung aller verhafteten Fremden,
für deren Verhalten die Konſuln keine Bürg-
ſchaft leiſten wollten, ſowie der Angeſtellten
der Niederländiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
Es wurden ſehr wenige Ausländer aus Süd-
afrika deportirt. Jch ſende eine vollſtändige
Liſte von ihnen, ſobald ſie fertiggeſtellt iſt.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
noch in Cadinen. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft hat
mit ihren Bemühungen, den Anſiedlern in
Deutſch-Südweſtafrika die Gründung
eines Hausſtandes mit deutſchen Mädchen
zu ermöglichen, bisher gute Erfolge erzielt.
Wie die Mittheilungen der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft“ angeben, ſind bisher im
ganzen 60 Perſonen auf Koſten der Geſell-
ſchaft nach Deutſch Südweſtafrika befördert
worden. Ein Theil von ihnen waren Dienſt-
mädchen, ein anderer Bräute, Ehefrauen und
ſonſtige Angehörige von Anſiedlern. Die
Hinausſendung geſchah in jedem Falle nur
unter der Bedingung, daß vom Kaiſerlichen
Gouvernement eine Beſtätigung dafür gegeben
wurde, daß die Hinausgeſandten in der
Kolonie ein geſichertes Unterkommen finden
würden. Von den übergeſiedelten Mädchen
ſind alle mit wenigen Ausnahmen bereits
verheirathet oder verlobt. Die Anſiedler be-
grüßen das Unternehmen der' Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft mit der lebhafteſten An-
erkennung.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Cokales.
Merſeburg, den 22. September 1900.
Zu den nächſten Landtagswahlen.

Bisher haben ſich in Preußen die Sozial-
demokraten im Allgemeinen wenig an den
Landtagswahlen betheiligt. Jn Zukunft ſoll
das anders werden. Nach ausgedehnten
Debatten hat geſtern der ſozialdemokratiſche
Parteitag in Mainz mit 163 gegen 66
Stimmen den Antrag Bebel angenommen,
wonach die Sozialdemokraten verpflichtet
werden, bei den nächſten preußiſchen Landtags-
wahlen in die Wahlagitation einzutreten, und
wonach ohne Zuſtimmung des Partei-
vorſtandes keinerlei Abmachungen mit bürger-
lichen Parteien getroffen werden dürfen. Der
Antrag Hoffmann-Berlin, dahingehend, daß
Wahlbündniſſe mit den bürgerlichen Parteien
zur Aufſtellung gemeinſamer Kandidaten nicht
abgeſchloſſen werden dürfen, wurde in nament-
licher Abſtimmung mit 137 gegen 93 Stimmen
abgelehnt. Darauf wurde der Parteitag
geſchloſſen.

Deutſche Lutherſtiftung. Geſtern
Nachmittag wurde in Rudolph's Hotel die
diesjährige Generalverſammlung des Zweig-
vereins der deutſchen Lutherſtiftung
für Merſeburg und Umgegend abge-
halten. Der Vrorſitzende, Herr Paſtor
Teuchert, erſtattete zunächſt den Jahres-
bericht pro 1899, dem Folgendes zu entnehmen
iſt: Die Zahl der Vereinsmitglieder hat ſich
gegen das Vorjahr leider nicht unweſentlich
verringert, ſie beträgt 112 ordentliche Mit-
glieder mit 35 Wohlthätern. An Mitglieder-
beiträgen wurden vereinnahmt 119,30 Mk.,
doch ſtehen die Beiträge aus der Ephorie
Merſeburg Land noch aus. An Unter-
ſtützungen wurden im vergangenen Jahre
ſeitens des Hauptvereins in Halle bewilligt
je 75 Mk. an eine Prediger- und an
eine Lehrerwittwe und je 50 Mark an
einen Lehrer und eine Lehrerwittwe im
diesſeitigen Vereinsgebiete. Hierauf trug
der Rendant des Vereins, Herr Banquier
Schultze, die Rechnung für das abgelaufene
Geſchäftsjahr vor, dieſelbe weiſt einen Beſtand
von 282,71 M. nach. Bezüglich des in dieſem
Jahre an den Hauptverein in Halle abzu-
führenden Beitrages wurde beſchloſſen, den-
ſelben wie im Vorjahre wieder auf 130 M.
zu bemeſſen. Der Verſammlung wurde am
Schluſſe der Sitzung noch mitgetheilt, daß
Herr Paſtor Teuchert das Amt des Vor-
ſitzenden nunmehr niederlegt, und daß an
ſeine Stelle Herr Paſtor Werther vom Vor-
ſtande als Vorſitzender gewählt worden iſt.

Ein Berliner über Merſeburg.
Wir erhielten Nr. 256 der Deutſchen Warte“
(Berlin) zugeſandt, in welcher ſich ein Vor
bericht zu der Feier in Kriegsdorf befindet.
Es heißt darin u. A. über die Stadt
Merſeburg:

Von großer Berühmtheit waren einſtens die
Merſeburger Mühlen und das noch heute gebraute
Merſeburger Schwarzbier. Beide Gewerbezweige
haben ihre beſondere Geſchichte und durch Neue
rungen der Gegenwart manche Veränderungen er-
fahren. Während die ſogenannte Altſtadt ihr ur
ſprüngliches Gepräge noch gewahrt hat, finden wir
in den neu angelegten Stadttheilen ſchöne breite
Straßen mit freundlichen modernen Bauten. Bald
wird auch das düſtere Gaslaternenlicht der
elektriſchen Beleuchtung weichen müſſen; denn
unſere Stadtväter haben ſchon die Millionen zur
Errichtung eines Elektrizitätswerkes be-
willigt. Ja, in allernächſter Zeit werden die
Halleſchen Straßenbahnwagen bis in unſere Straßen
hineinſauſen, da der Bau der elektriſchen Bahn
Halle Ammendorf Schkopau Merſeburg ſchon in
Angriff genommen iſt. So ſtreift Merſeburg all-
mählich ſein alterthümliches Gewand ab und erfreut
ſich der Gegenwart.

Gegen die Unterſtellung, als hätten die
Herren Stadtverordneten Millionen für das
Elektrizitätswerk bewilligt, müſſen wir ſie
denn doch ganz entſchieden verwahren. Die
Bewilligung beläuft ſich auf die Summe von
300,000 Mark; auch iſt es nicht zutreffend,
daß das „düſtere Gaslaternenlicht“ durch
elektriſches erſetzt werden ſollte, man wollte
vielmehr in erſter Linie denjenigen Stadt-
theilen, deren Bewohner bisher kein elek-
triſches Licht erhalten können, dazu verhelfen
und zweitens für Elektrizität zu Kraftzwecken
ſorgen. Wo der Berichterſtatter der „Warte“
das noch heute gebraute Merſeburger Schwarz-
bier getrunken hat, iſt auch etwas ſchleierhaft.

Poſtdienſt. Die Ober-Poſtdirektion in
Halle hat den Leitern der in ihrem Ver-
waltungsbezirk befindlichen höheren Schulen
mitgetheilt, daß mit dem 1. Oktober 40 junge
Leute in den diesſeitigen Poſtdienſt treten
können, welche mindeſtens 17 Jahre alt ſind
und das einjährig-freiwillige Militärzeugniß
beſitzen. Dies iſt in den einzelnen Schulen
zur Kenntniß gebracht worden.

Zum Jnuvaliden- und Altersrentenweſen in
der Provinz Sachſen. Die neueſte Nummer der
„Amtlichen Nachrichten des Reichsverſicherungs
amtes“ bringt u. A. auch eine ausführliche Ueber-
ſicht über die Vertheilung der im Jahre 1899 von

den Poſtverwaltungen und einzelnen Kaſſeneinrich-
tungen vorgeſchoſſenen Beträge von Alters- und
Jnvalidenrenten. Man ſieht hier u. A., welche
koloſſale Belaſtung den Poſtanſtalten auch im Jahre
1899 wieder aus den Geſchäften erwachſen iſt, die
ihnen das Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs
geſetz auferlegt hat. Allein im Bereiche der 13 Ver-
ſicherungs Anſtalten innerhalb des Königreichs
Preußen verauslagten die Poſtanſtalten in dem
gedachten Jahre 17 266 006,73 Mk. an Alters und
26 854 716,58 Mk. an Jnvalidenrenten, zuſammen
alſo nicht weniger als 44 120 723,31 Mk. Auf den
Bezirk der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt entfallen hiervon 1 731.076,49
Mk. an Alters, ſowie 1 802 135,86 Mk. an Jnvaliden-
renten, zuſammen alſo 3 533 212,35 Mk. Zur Auf
bringung dieſer Summe hat das Reich zuſammen
1090 926,44 Mk., und zwar 60 Prozent der Alters-
und 65 Prozent der Jnvalidenrente beigetragen.
Alles Uebrige iſt aus den Mitteln der Verſicherungs
anſtalt Sachſen- Anhalt gefloſſen.

Die neuen Kolonialbriefmarken
kommen am 1. Oktober zur Ausgabe. Die
ſämmtlichen Marken tragen das Bild eines
in voller Fahrt befindlichen Dampfers. Der
Hintergrund aller Marken iſt hell. Sämmt-
liche Marken für die deutſchen Kolonien und
Schutzgebiete kommen in der Markwährung
zur Ausgabe, nur die Marken für Deutſch
Oſtafrika haben die Rupienwährung. Die
Poſtämter in den deutſchen Schutzgebieten
und die deutſchen Poſtanſtalten im Auslande
werden vom 1. Oktober ab die Marken im
Betrage bis zu 80 Pf. verausgaben.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. Sofort: Der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt,
Königl. Eiſenbahn- Direktion in Magdeburg, 30 An-
wärter für den Bahnwärter- und Weichenſteller-
dienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte Lebensjahr
nicht überſchritten haben, nach beſtandener Prüfung
auf einmonatige Kündigung, zunächſt je 700 Mark
diätariſche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Bahnwärter je 700 Mk. Jahresgehalt
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis
240 Mk. jährlich oder Dienſtwohnung; das Jahres-
gehalt der etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt von
700 bis 1000 Mk. der Bewerbung ſind beizufügen:
ein beantworteter Fragebogen und ein von einem
Bahnarzt der Staatseiſenbahn Verwaltung oder
von einem Staats-Medizinalbeamten ausgeſtelltes
Zeugniß und die im Fragebogen bezeichneten Aus-
weiſe; Vordrucke zum Fragebogen und zum ärzt-
lichen Zeugniß ſind vom Centralbureau der Königl.
Eiſenbahn- Direktion zu erbitten. Sofort: Der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt,
Königliche Eiſenbahn Direktion in Magdeburg,
Bureaudiener, Bewerber darf das vierzigſte Lebens-
jahr nicht überſchritten haben, nach beſtandener
Prüfung auf einmonatige Kündigung, zunächſt 1000
Mk. diätariſche Jahresbeſoldung bei der Anſtellung
als eratsmäßiger Bureaudiener 1000 Mk. Jahres-
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß
(60 bis 240 Ml. jährlich) oder Dienſtwohnung, das
Jahresgehalt der etatsmäßigen Bureaudiener ſteigt
von 1000 bis 1500 M. jährlich der Bewerbung ſind
beizufügen: ein beantworteter Fragebogen, ein von
einem Bahnarzte der Staatseiſenbahn- Verwaltung
oder von einem Staats Medizinalbeamten aus-
geſtelltes Zeugniß und die im Fragebogen bezeichneten
Ausweiſe; Vordrucke zum Fragebogen und zum
ärztlichen Zeugniß ſind vom Centralbureau der
Königl. Eiſenbahn Direktion zu erbitten. Sofort:
Magdeburg, Magiſtrat, zwei Feldhüter, nicht über
40 Jahre alt, auf Lebenszeit, je 950 M. und Dienſt-
kleidung. 1. November 1900: Magdeburg, Kloſter
„Unſer Lieben Frauen“, Schulbote, auf Kündigung,
900 M. und Dienſtwohnung. 1. September 1900:
Staßfurt, Königl. Berginſpektion zu Staßfurt, Nacht-
wächter auf dem Königl. Salzwerke zu Staßfurt,
auf Kündigung, 900 M., wozu vom Tage der etats-
mäßigen Anſtellung noch 144 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß treten, Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis
zum Höchſtgehalte von 1500 M.

Provinz und Amgegend.
Bad Dürrenberg, 20. September. Die

Schluß-Kurliſte des Königlichen Soolbades
verzeichnet am 19. September einen Kurbeſuch
von 1159 Parteien mit 3007 Perſonen; hier-
von entfallen 54 Perſonen auf Salinen-
Beamte mit ihren Angehörigen und 31 Per-
ſonen auf Mitglieder des Dürrenberger
Kna,pſchaftsvereins. Die vorjährige Schluß-
liſte zeigte eine Frequenz von 1316 Parteien
mit 3446 Perſonen; demnach haben 257
Parteien mit 439 Perſonen das Bad in
dieſem Jahre weniger beſucht als im Vor-
jahre. Die Parteien und Perſonen vertheilen
ſich in dieſem und im Jahre 1899 wie folgt:
Fremde, die hier Wohnung genommen haben:
926 Parteien mit 2435 Perſonen (1899: 1078
Parteien mit 2860 Perſonen), Fremde, die an
ihrem Wohnorte verblieben ſind: 48 Parteien
mit 64 Perſonen (41 Parteien mit 61 Per-
ſonen), Einheimiſche aus dem Kurorte und
der nächſten Nachbarſchaft; die die Kurmittel
gebraucht haben: 185 Parteien mit 508. Per-
ſonen (197 Parteien mit 525 Perſonen).
Bäder wurden verabfolgt 20120 (1899:
22607), nämlich 17888 (290654) Soolbäder,
305 (235) Kohlenſäure-, Fichtennadel-, Moor-
und Schwefelbäder, 1927 (1718) Wellenbäder.
Das Wellenbad bleibt bis Sonnabend, den
29. September, zur Benutzung offen. Die
gewünſchte Badezeit beliebe man rechtzeitig
vorher der Badewärterin des Wellenbades
oder bei der Bademeiſterin im Soolbade an-
zumelden.

Halle, 22. Sept. Unter der Spitzmarke:
„Die „Genoſſen“ unter ſich“ ſchreibt die „Hall.

Ztg.“: Ein eigenes Geſchäftshaus will ſich der
Allgemeine Konſum-Verein von Trotha ſeines
angewachſenen Umfanges halber errichten.
Gleichzeitig ſoll eine eigene Genoſſenſchafts-
bäckerei damit verbunden werden. Zu dieſem
Zwecke hat der Verein in der ſüdlichen Lange-
ſtraße (Nähe der neueſten Schule) zwei Bau-
ſtellen und ferner ein daran grenzendes Stück
Hinterland vom Grundſtück ſeines Vorſtands-
mitgliedes Eduard Hannemüller erworben.
Der Ankauf der betreffenden Grundſtücke ruft
heftigen Widerſpruch unter den Miigliedern
hervor; ein großer Theil derſelben betrachtet
den Bauplatz wegen ſeiner Abgelegenheit und
verſteckten Lage als den denkbar ungünſtigſten
gegenüber den angeboten geweſenen anderen
Bauſtellen und droht deshalb mit Austritt
aus dem Vereine. Gegen den Beſchluß der
Verſammlung, die betreffenden Grundſtücke
zu kaufen, iſt beim Vorſtande Proteſt aus
Mitgliederkreiſen eingelegt worden. Von den
über 800 Mitgliedern haben nämlich kaum
5 Proz. der Verſammlung beigewohnt, aber
ſelbſt in dieſer geringen Anzahl erregte das
Projekt des Vorſtandes heftigen Widerſtand,
ſodaß der Kaufbeſchluß mit 22 gegen
20 Stimmen, alſo mit gerade nur 2 Stimmen
Mehrheit, zu Stande gekommen iſt. Zu einer
Mitglieder- Verſammlung hat der Proteſt noch
nicht geführt, dagegen iſt der Kauf ſchon perfekt
gemacht und der Bauplan entworfen. Die
Geſammtkoſten des Baues werden auf 70000
bis 80000 Mk. berechnet.

Genthin, 20. September. Auf der
alten Elbe beim benachbarten Jerichow ſchoß
ein dortiger Forſtaufſeher vor einigen Tagen
einen 17pfündigen wilden Schwan, der
1 Pfund Federn lieferte; bei Ferchland wurde
ein 27pfündiger geſchoſſen, überhaupt ſind im
Elbrevier auf der Brack in der Nähe des
„Krähenfußes“ eine ganze Anzahl wilder
Schwäne beobachtet worden.

Naumburg, 19. Septbr. Unangenehm
überraſcht wurden Brautleute aus dem Nach-
barſtädtchen Stößen, die nach hier kamen,
um ſich Trauringe zu kaufen. Nach der Ein-
kehr in verſchiedenen Gaſthöfen wollte man
zu dem beabſichtigten Einkauf ſchreiten; doch
ſiehe da, da hatte der Bräutigam ſeine Geld-
taſche mit über 30 Mk. verloren. Unverrich-
teter Sache mußte man nun heimwärts ziehen.

Halberſtadt, 20. September. Auf die
13. Generalverſammlung des Evangeliſchen
Bundes, die vom 1.--4. Oktober hierſelbſt
tagen wird, machen wir unſere Leſer auf
merkſam. Die Tagesordnung, die das
Intereſſe eines jeden evangeliſchen Deutſchen
nachrufen muß, bietet auch den Fernſtehenden
mannigfache Belehrung über die vielſeitige
Arbeit des Bundes. Mehr und mehr hat
man die Nothwendigkeit einer Vereinigung
erkannt, die mit der Vertiefung evangeliſcher
Weltanſchauung undthatkräftiger Unterſtützung
evangeliſchen Lebens in der Nähe und in der
Ferne ſeit dreizehn Jahren den Kampf gegen
die ultramontane Verſeuchung unſeres Vater-
landes und gegen die katholiſirenden Be-
ſtrebungen in gewiſſen evangeliſchen Kreiſen
mit allen geiſtigen Waffen mannhaft führt.
Beide Momente werden auch in den Halber-
ſtädter Verhandlungen zu ihrem Rechte
kommen. Dem evangeliſchen Aufbau ienen
u. A. die Begrüßungsverſammlung am Abend
des 1. Oktober, für die neben andern Herren
die Profeſſoren D. Beyſchlag- Halle und
D. Bornemann-Baſel Anſprachen zugeſagt
haben, ferner die Feſtpredigt des General-
ſuperintendenten D. Vieregge- Magdeburg
am 2. Oktober und am ſelben Tage auch

die Abendverſammlung, in der reden
wird: Sup. Meyer Zwickau über „die
evangeliſche Landeskirche und die neuen
evangeliſchen Gemeinden in Oeſterreich“. Der
proteſtantiſchen Abwehr dienen u. A. die beiden
Hauptvorträge der Profeſſoren Dr. v. Kirch-
heim-Heidelberg und D. Sell-Bonn: „der
Einfluß des Ultramontanismus auf die
Geſetzgebung, insbeſondere das Bürgerliche
Geſetzbuch“ und „Verluſt und Gewinn des
Proteſtantismus um die Jahrhundertwende“.
Soll nicht auf allen Gebieten öffentlichen
Lebens in unſerem Vaterlande das Looſungs-
wort: „Katholiſch iſt Trumpf!“ zur Wirklich-
keit werden, ſo muß jeder Evangeliſche die treue
und ſelbſtloſe Arbeit des Evangeliſchen Bundes
an ſeinem Theile fördern und ſtützen.

Helbra, 21. Sept. Geſtern erkletterte
ein Knabe von hier einen Maſt der elektriſchen
Bahn zu dem Zwecke, einige in der Nähe
hängende Birnen zu holen. Als er den
Draht berührte, bekam er einen ſo heftigen
elektriſchen Schlag, daß er von der Höhe
herunterſtürzte und noch heute ohne Beſinnung
ſchwer krank liegt.

Letzlingen, 20. September. Der gelegentlich
der Erweiterungsbauten im kaiſerlichen Jagdſchloß
Letzlingen entdeckte unterirdiſche Gang beginnt
die Oeffentlichkeit zu intereſſiren, da das kaiſerliche
Hofbauamt angeordnethat, das unterirdiſche Gewölbe
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in der aufgedeckten Geſtalt zu erhalten, um es dem
Kaiſer bei der nächſten d im November zu
zeigen. Außerdem iſt vom Hofbauamt entſchieden,
daß das aufgedeckte Gewölbe im Stile der Remter
(Refektorien) des Hochmeiſterſchloſſes zu Marienburg
aufgebaut werde, um der Nachwelt erhalten zu
bleiben, vorläufig wird die kunſtvoll gewölbte Decke
abgeſteift, um ſie vor dem Einſturz zu ſichern. Der
geheime Gang geht vom Hofe des Jagdſchloſſes aus,
unter dem Mauerwerk eines Schloßtheiles hin und
verliert ſich in der Nähe des Schloſſes. Es erſcheint
nicht ausgeſchloſſen, daß nach der Beſichtigung des
Gewölbes durch den Kaiſer die Spur des Ganges
weiter verfolgt wird. Leider hat man bisher keinen
Anhalt, der auf die Zeit der Erbauung des Ganges
ſchließen läßt, nur ein großer Mauerſtein wurde
gefunden, der die eingekratzte Jnſchrift trägt: „Wer
wird finden dieſen Stein aus dem Gardeleger
e Die darunter befindliche Jahreszahläßt ſich nicht entziffern. Die Chronik des Schloſſes
berichtet nun, daß das Letzlinger Jagdſchloß im
Jahre 1559 von dem älteſten Sohne des Kurfürſten
Joachim II., Johann Georg, aus Gardelegener
Ziegelſteinen erbaut worden iſt, man darf dem

annehmen, daß der geheime Gang, gleich
ei dem Bau des Schloſſes oder kurz nachher an-

gelegt worden iſt. Das Hofbauamt, welches den
augenblicklichen Umbau des Schloſſes leitet, läßt
ferner ein prachtvolles „Kaiſerzimmer“ im Schloſſe
herrichten, und zwar wird es im mittelalterlichen
Backſteinbau aufgeführt werden. Auch das veraltete
Mobiliar der kaiſerlichen Wohnräume ſoll zum Theil
erneuert werden, es fehlt dem einfachen Meublement
die Pracht und Eleganz der Gebrauchsgegenſtände
aus anderen kaiſerlichen Jagdſchlöſſern, einen
würdigen und königlichen Eindruck macht allein der

Empfangs bezw. Geſellſchaftsſaal, die Um-
auten werden bis zur Jagd im November nicht

beendet ſein, ſodaß auch der rechte Vorder-Eckthurm
des Schloſſes nicht bezogen werden kann.

Zum Durxer Grubenunglück
werden noch immer neue Einzelheiten bekannt, die
die Größe der Kataſtrophe ſchildern. So meldet
ein Telegramm aus Dux über das Gruben-
unglück: Es ſeien am 19. früh 168 Bergleute ein-
efahren. Nach dem Unglück fanden ſich fünfzig
ampen an der Stellage aufgehängt. Man muß

annehmen, es fanden ſo viele Menſchen ihren Tod,
wie Lampen fehlen. Jngenieur Dyk, den man eine
Zeit lang für todt hielt, hat am Geſicht, an Händen
und Füßen Brandwunden; er leidet furchtbar, iſt
aber bei Bewußtſein, während er die Augen nicht
öffnen kann. Trotzdem erkennt er alle Beſucher an
der Stimme. Todte und Schwerverwundete wurden
nach Oſſegg und Liptitz gebracht, wo ſchon geſtern
60 Särge beſtellt waren. Fünfzig Bergleute aus
Liptitz fehlen, darunter ein Bruderpaar. Jhr Vater
verdankt einem Zufall das Leben: Er vergaß oben
etwas und war eben aufgefahren, als ſich die
Exploſion ereignete. Es geht Zas Gerücht, daß
mehr als 50 Bergleute noch im Schacht ſind. Es
herrſcht ſo große Aufregung unter der Bevölkerung,
daß die Gendarmerie verſtärkt werden mußte;
namentlich die Angehörigen derer, die noch im
Schacht ſind, geberden ſich wie wahnwitzig. Die
Bergung der Leichen der verunglückten Arbeiter iſt
in der Nacht zum Freitag durchgeführt worden.
Die Leichen bieten in Folge der ſchrecklichen Brand-
wunden, ſowie der vielfachen, durch die Exploſion
verurſachten Verſtümmelungen einen ſchrecklichen
Anblick. Freitag Vormittag wurde den Angehörigen
der Verunglückten geſtattet, die Todten zu beſichtigen.
Hierbei ſpielten ſich die ergreifendſten Szenen ab.
Die Meiſten wandten ſich, als die Särge geöffnet
wurden, entſetzt ab. Viele Frauen wurden ohn
mächtig. Jm Schachthauſe ſtehen bisher zwei
Reihen zu je 17 Särgen. Von den 17 im
Spital befindlichen Verletzten ſind bis auf
zwei alle geſtorben. Die Zahl der Todten be-
trägt bisher im ganzen 50. Die im über-
ſchwemmten tiefſten Theil des Schachtes befind-
lichen Leichen konnten bisher nicht geborgen werden.

Jm Schichtenbuche des zerſtörten Schachtes ſind
135 Mann, die an dem verhängnißvollen Vormittag
angefahren ſind, eingetragen; an 40 haben ſich ge
rettet. Die Beerdigung der Opfer wird in einfacher,
aber würdiger Weiſe projektirt. Sämmtliche Korpo
rationen und Vereine werden beim Begräbniß ver-
treten ſein. Die Verunglückten werden in Maſſen
gräbern beſtattet. Die Kontrole über die Verluſte
iſt dadurch erſchwert, daß der mitverunglückte Steiger
Karaſek die Mannſchaftsliſte mit in die Grube nahm.
Jn einer Familie ſind Vater, Sohn und Schwieger-
ſohn, in einer anderen wiederum Vater und Sohn
unter den Todten. Jm Teplitzer Spital, wohin
mehrere Verunglückte gebracht wurden, fanden
geſtern vier Nothtrauungen ſtatt. Aus der ganzen
Monarchie und aus dem Deutſchen Reich laufen
Beileidskundgebungen und Spenden für die Hinter-
bliebenen ein.

Kleines Feuilleton.
Ein Brief des Grafen Walder-

ſee. Einer unſerer Leſer hatte die Freund-
lichkeit, uns folgende Auszüge aus einem
Privatbrief, den Generalfeldmarſchall Graf
Walderſee an ſeine derzeit auf Schloß Lauten-
bach weilende Gattin richtete, mitzutheilen.
Der Graf ſchreibt am 31. Auguſt von Bord
der „Sachſen“, daß die Fahrt bis jetzt im
Ganzen einen guten Verlauf genommen, daß
aber die große Hitze im Rothen Meere auch
ſchon ihre Opfer gefordert habe. Der geſtrige
Tag fand einen traurigen Abſchluß. Der er-
wartete Regen blieb aus; die Hitze ſtieg, das
Thermometer zeigte 38 Grad Celſius und es
nahm die Zahl der erkrankten Leute in etwas
unheimlicher Weiſe zu. Leider erlag ein
Lazarethgehilfe vom Feldartillerie Regiment
Nr. 13 aus Ulm ſeinen Leiden; unſere beiden
Aerzte waren unausgeſetzt um ihn bemüht,
aber vergeblich. Abends ſenkten wir ihn
nach einer ergreifenden Trauerfeier in's
Meer. Von einem Gottesdienſt, der am
Sonntag den 26. Auguſt auf Befehl
des Feldmarſchalls an Bord abgehalten
wurde, berichtet derſelbe ebenfalls folgender-
maßen: Es war ein Tiſch durch Be-
decken mit meiner Flagge (ſchwarz-weiß-roth
mit Eiſernem Kreuz, welches quer durch zwei
Marſchallſtäbe durchkreuzt iſt) zum Altar
hergerichtet worden, auf dem Hinterdeck, wo
die ganze Mannſchaft ſtand. Etwas höher
auf dem Deck der erſten Küjüte ſtanden alle
Offiziere, auch die fremdländiſchen, ich in
der Mitte; gegenüber auf dem Deck der
zweiten Kajüte ſämmtliche Paſſagiere mit
vielen Damen. Die Schiffsmuſik ſtand bei
der Mannſchaft. Der Geiſtliche, ein junger
Hilfsprediger, der als Krankenpfleger mit der
Sektion vom Rothen Kreuz hinausgeht, hielt
die Predigt über den Text: Epheſer 6, 10-—19,
die, der Lage entſprechend gewählt, auf Alle
den tiefſten Eindruck machte. Es herrſchte
allgemeine Befriedigung darüber, daß ich den
Gottesdienſt befohlen hatte. Jn der Nacht
vom 31. kam die erſehnte Abkühlung, und
ſofort herrſchte wieder friſches Leben auf dem
ganzen Schiffe. An Bord der „Sachſen“
befinden ſich im Ganzen 415 Köpfe.

Eine recht hübſche Diebesgeſchichte

Genf. Jnnerhalb der letzten vier Wochen
wurden in Genf zahlreiche Diebſtähle verübt,
ohne daß es der Geheimpolizei gelungen
wäre, die Thäter zu entdecken. Die Dieb-
ſtähle fanden am hellen Tage ſtatt, und eine
Anzeige folgte der anderen. Vor einigen
Tagen nun meldete die Leihhaus- Verwaltung
der Polizei durch das Telephon, daß ſoeben
ein junger Mann gekommen ſei, um Gegen-
ſtände zu verſetzen, welche von der Polizei
als geſtohlen ſignaliſirt worden waren. Jm
Leihamte fanden die Poliziſten einen 21jährigen,
ihnen völlig unbekannten Burſchen, der eine
Nadel mit einem Diamanten verſetzen wollte;
die Nadel befand ſich auf der Liſte der im
„Hotel National“ geſtohlenen Juwelen. Der
junge Mann gab ſofort zu, daß er der Thäter
der letzten Diebſtähle ſei; er heißt Gaſton
Müller, iſt in Genf geboren und behauptet,
Mechaniker zu ſein. Als eine Heldenthat er-
zählte er ſeinen Beſuch im „Hotel National.“
Eines Abends, während die Gäſte an der
Table d'hote ſaßen, ging er, ohne geſtört zu
werden, bis in den vierten Stock. Die Thüren
ſämmtlicher Zimmer waren offen, und er
konnte ganz unbehelligt alles Mögliche ein-
heimſen. Dem Grafen von Romanow nahm
er zwei goldene Nadeln mit Diamanten und
Rubinen; einem Herrn Paterna eine goldene
Uhr. Dann ging er ruhig hinunter und
ſpazierte noch eine Weile im Garten des
Hotels. Tags darauf plünderte er in der
Pierre Fatio-Straße 15 ſämmtliche Wohnungen
aus, und zwar am hellen Tage. Bei dem
Nationalrath Rutty erbrach er einen metallnen
Koffer und nahm alle Kleidungsſtücke weg.
Jn der Wohnung des Dr. Saloz ſtahl er koſt-
bare Teppiche. Beim Grafen von Quincy
begnügte er ſich mit kleineren Gegenſtänden.
Den Haupttreffer aber machte er bei einem
Herrn Johannot. Jn der Wohnung fand er
eine ſchwere Kommode: er leerte ſie, nahm ſie
auf den Rücken, trug ſie nach Hauſe und kam
dann wieder, um die Schubladen und den Jn-
halt zu holen. Dem Dienſtmädchen des
Herrn Johannot, das ihm auf der Treppe
begegnete, ſagte er: „Das Ziehen iſt doch eine
langweilige Sache. Und das Mädchen
lächelte dem hübſchen Burſchen zu und ſagte:
„Soll ich helfen?“ Am anderen Tage kam
Müller wieder und räumte vollends aus: ein
Nachttiſch, ein Salontiſch und fünf Gemälde
wurden abgeholt. Alle dieſe Sachen brachte
er in ſein Zimmer, das er mit den geſtohlenen
Vorhängen, Teppichen und Möbeln ſehr hübſch
eingerichtet hatte. Run mußte noch baares
Geld herbeigeſchafft werden. Auch hier wußte
Müller Rath. Wo er einen offenen Laden
fand und Niemand an der Kaſſe ſah, ging er
hinein und bediente ſich einfach! Mit anderen
Dieben ſtand er nicht in Verbindung: er ging
ſtets allein vor. Als man ihn fragte, warum
er, der noch vor einigen Wochen ein ehrlicher,
arbeitſamer Menſch war, ſo oft und ſo viel
geſtohlen habe, antwortete er: „Jch hatte mir
vorgenommen, ſchnell reich zu werden.“

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Auf und nieder“.

Es ſteigt und ſinkt der Menſchen Muth
ihr Wünſchen und ihr Hoffen, auch wird
der Werth an Hab und Gut vom Wechſel
jäh betroffen, das Eine kommt, das Andre
geht, welch' Wechſelgang, welch' bunter!

Was heute auf der Höhe ſteht geht
morgen wieder runter. Wir ſtanden auf
des Sommers Höh', das iſt noch gar nicht
lange, nun ſagt der Sommer ſchon ade,

er geht und folgt dem Zwange! Das
liegt nun mal im Zeitenlauf und nimmt
uns nicht mehr Wunder erſt geht es peu
à peu bergauf, dann geht's rapid bergunter.

Und doch liegt nicht des Lebens Reiz
im ſteten „Auf und Nieder“, hier bringt
es Freude einerſeits und dort enttäuſcht
es wieder! Doch ſinkt, was unſre Freude
war, ſo iſt uns Troſt gegeben, aus den
Ruinen blüht ſogar mitunter neues Leben!

Man ſagt, das Leben ſei ein Kampf,
ich will es nicht beſtreiten, man ſchlägt
auch ohne Pulverdampf, ſich durch zu allen
Zeiten. Steigt das Geſchäft in Konjunktur,

dann fühlt man ſich ganz munter doch
ſinkt ſie oder ſchwankt ſie nur ſinkt auch
die Stimmung runter! Sogar im lieben
Eheſtand giebt's Kämpfe aufzuweiſen,
doch kämpft man nur mit zarter Hand und
nicht mit Stahl und Eiſen, man nennt
die Frau'n ein ſchwach Geſchlecht, doch
laßts uns nicht erproben, hat auch der
Mann, der Stärkre, Recht, er iſt nur ſcheinbar
oben! Hält einer in des Abends Lauf,
am Stammtiſch ſeine Reden, da iſt er
immer obenauf, da übertrumpft er Jeden,

da ſchleicht er heim nach Mitternacht
und wird die Gattin munter und hat er'n
Spitz mit heim gebracht, da ſinkt ſein
Muth gleich unter! Ein Auf und Nieder
überall! Und bei den Werthpapieren
kann jetzt der Menſch von Fall zu Fall
die ſchlechten Zeiten ſpüren! Allüberall in
Dorf und Stadt ſtöhnt der Coupon-Ab-
ſchneider: der Kurs, der hoch geſtanden
hat geht runter leider, leider. Wer
nun ſein Geld hat angelegt in Wein und
guten Bieren, der zeigt ſich jetzt nicht auf
geregt, er kann ja nichts verlieren! Wenn
Eines ſinkt, ſteigt wechſelweis das Andre
luſtig weiter und Steuern, Miethe, Kohlen
preis die ſinken nicht! Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. September: Vielfach heiter mit Nebel.

ziemlich warm. Schwül.
24. September: Theils heiter, theils nebelig. Milde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

eidenstoffe e

Tags

raltigs Collection
der Mechanischen Seidenstotff Weberei

RiGRELS bie BERLIM
Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr-

Deutsehl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete.
o I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande.Hoßieteranten I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt.

Feldverpachtung.
Dienſtag, den 25. Sept. d. J.,

Nachm. 5 Uhr,
werde ich der Wittwe Pohle,

beſchäftigt gegenwärtig die Kriminalpolizei in

I.

Wegen
Blumengeſchäfts, Gotthardt-

(2625

Aufgabe meines
Jn ſehr großer Auswahl ſind

und hannvverſche
Tanzunterricht.

Der Kurſus für die Nach-
mittags Abtheilung beginnt
Mittwoch. d. 3. Oktober für

(2629

Meuſchau, gehörige
3 Morgen Ackerland zwiſchen
Friedrichs und Clobigkauer-
ſtraße belegen,

im „Gaſthof zur grünen Linde“
auf 6 Jahre vecrpachten, wozu ich
Pachtliebhaber einlade.

Merſeburg, d. 21. Sept. 1900.
2620) Fried. M. Kunth.

Wer ſich eine gute

Zugharmonika
zu kaufen wünſcht, gute
Arbeit mit Patentfedern,
der wende ſich an die be-

F kannte Firma von

Hugo Bechenr,
2572) an der Geiſel.
NB. Groß. Lager i. Mundharmonikas.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer, ſturz u diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

LehrlingDa
für Comtoir per Oſtern 1901 ſucht
A. PDPresdner, Waagenfabrik.

ſtraße 1, findet der Verkauf
von Rlumen u. Pflanzen,
ſowie Anfertigungder feinen
Rinderei, unter perſön-
licher Leitung meiner Franu,
nur in meiner Gärtuerei,
Karlſtr. 34 u. Pofſtſtr. ſtatt.
Otto Schömburg,

Kunſt- u. Handelsgärtner.
5 e 7

v JTafel-Trauben
verſendet in 5 kg Poſtkolli zu Mark
3.-- franko. Nachnahme.
2318) A. Gergees,

Werſchetz (Ungarn).

a

25000 wurden vers. in Beweils, wie be-
Uebt m. Betten sind. Gr. Ober-

Unterbett u. Kissen 121,, Praohtv. Hotelbetten171 Rothe Herrsohbaftsbetton 221 Bettfed. 45,

85 1,10. Halbd. 1,85 u. 2,85, feinste 8,50. Herrl.
Sohlafdeoken 3,66. Rothe Wolls. Steppd. 6,75.
Bettbezug u. K. 4. Betttücher 1,765. Prima 2,75.
Bettfedern-Muster u. Preisliste grat. Nichtpass.
zahle Betragretour.

däniſche
Acker u. Wagen-

Pferde

Gebr. Strehl.
e

MPearenkinkauts- Herein zu börlitz,

eingetroffen.

mit Filialen in Frankfurt a o. und Dresden versendet an Jeder-
mann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delikatessen,
Wein, Tavbak und Cigarren Preislisten erhalten sie kosten-frei, wenn Sie eine Postkarte senden „An den Waaren Einkaufs-g

Verein zu Görlitz“ od. „An die Verkaufsstelle des Görlitzer
Waaren-Einkaufs- Vereins in Dresden od. Frankfurt a O.

e e e e e e e e e e e e
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer fün die Provinz Sachſen über thatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe am 20. September 1900.

g.

«-„2—

Preis pro 100 Kilogramm
Blücherstr. 12. Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Zwei ſchöne, große m. m. M. M. M.Zimmer, möblirt, Merſeburg. SWeißenfels 15,00 16,00 17,00 S S1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped, d. Bl.
Naumburg S
Querfurt e n

Damen 5, für Herren 6 Uhr
im „Tivoli“, für die Abend-
Abtheilung nach Eröffnung der
Landwirthſchaftl. Winterſchule. Ge-
fällige Anmeldungen werden Vor-
mittags und Nachmittags von 4 Uhr
ab in meiner Wohnung, Poſtſtr. 8 b

angenommen. (2515
W. Hoffmann

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
3 3 Zch mit 3jährigemEine Köchin Zeugniß ſucht

Stelle durch Frau Bangenheim,
Preußerſtr. 14. (2624

n aRedegewandte
fleißige Leute finden ſofort durch
Verkauf eines beliebten leichtverkäuf-
licher Thees rieſigen Verdienſt.
F. Balzer. Berlin, Uſedomſtr. 9.
Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen

eine große ganz oder getheilt und
die Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

duder



e

7

e

1900.uimiier 223.

ſchöne Winter-Kleiderſtoffe, Boys,
Herren

Kreisblatt nen

Vorräthig sind noch:

„Jlluſtr. Sonntagsblatt“?

ſotaſ-Ausverſalf
algeschäfts

Rockſtoffe, DamenWinterJaquets
Knaben- u. Kinder-Anzüge, Herren u. Junglinge-Ueberzieher,

wollene Strickgarne, Poſamenten, Möbelſtoffe, Bett,
beſſere ſeidene Schirme, Wollwaaren, Capotten und Handſchuhe c.

Sonntag, den 23. September.

Neumarſt ſo. i
e erreicht bis ſ. Oktober sein Ende. anDie noch vorräthigen Beſtände ſind abermals im Preise reduzirt und kommen in dieſer letzten Woche zu

e fedem nur annehmbaren Freise

zum Kusverkauf.
Kragen und Mäntel,

Tiſch und Kommoden-Decken,

zum Verkau f-

Nächsten Montag kommen sämtliche Reste, die ſich während des Ausverkaufs
angeſammelt haben,

(2629

e XS I 9G h eln Wanan

alle a. Gr.en raunt Ausgtattungen in jeder
FIöbel aller Sstilarten.

r. Herrenzimmer. Boudoirs.
aparten Neuheiten und grösster

geschmackvoll gearbeitete Waaren
sehenswerthen Musterausstellung

Zeichnungen, sowie

Fernsprecher 540.

Wohnrzimme
8stets in

Gediegen u.
eslchtigung unserer

Kostenanschlüäüge u.

Salons.

Crossen u.

r öbe Ia riß
Steinstrase 7Prelgla ge.

Speise-

Auswahl. (2494
ohne Verbindlichkeit gestattet.

Wusterbücher stets gern

F. 4 R
7 t 4 m

S e 7 J 4 7 tere t a S X pd x 73 4 etV. 3 es a I tLe i d c 9381 d Rir7
5 ekinr on et

und Schlafzimmer

Solide Prei ise.

zu Die sten n.

Am Montag. den 24. und Dienstag., den
25. r sind meine r es aus Veiertags halber
e geschlossen. e

3: J. e2621) Halberstadt- Halle a. S.

für Braut- und Gesellschaftsklelder
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco,
Seidenhaus Michels 9 Cle.

Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niederl.vorm. FREUND S THIELE, keiprig Markt 13.

Zur koſtenfreien Capitals- Anlage
empfehlen wir

gute Hypotheken in jeder Höhe
und ſichere, bis 1910 unkündbare

45 Hypotheken-Pfandbriefe.Ernst Haassengier Co., IIalle a. S.
(2622

Merſeburg.

Phosphor-Pillen,
Strychnin-Hafer,

Schwefelkohlenſtoff
empfehle ich als wirkſamſte
Hamſter- u. Mäuſe-Vertilgungs-

mittel. (2526Gsßar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.

Fahrräder,
Nähmaſchinen,
Continental Wringmaſchinen,

Waſchmaſchinen
und Wäſche-Mangeln,

neueſte Konſtruktion, empfiehlt billigſt

Gustav Schwendler,
Karlſtraße.

dentsche 5

t Fränte u. Frauen

kaufenAnzce Felde
am preiswertesten in gediegenen Qualitäten
und in der grössten Auswahl unter Bürg-

schaft für gutes Tragen

im Deutschen Seidenhaus
Aug. Polich, Leipzig

Proben nach auswärts postfrei!

w.

e e
C J

Vuppen mit Teigv
Man kocht dieselben mit
Teller einige Trovfen

adren-

8uppe

berner empfehle ich
suppen.

Hinlagen
etwas VFett in schwachem Salzwasser, fügt pro

zum wur zen iist fertig.
J 25 Pig. an bei

Paul Göhlselk, Neumarkt 22/23.
angelegentlichst Haggi's Gemüse-

Magegi's Bouillonkapseln und Magegi's Gluten-Kakao.

sind vorzüglich und sehr beliebt.

Zu haben in Fläschchen von

und Kkraft-

Merſeburger

Kunſt Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg. Der Vorstand.

d r Emaillirtes
Kochgeſchirr,

gute, ſchwere Waare,
großer Poſten wieder
eingetroffen bei

H. Becher,
2573) Schmaleſtraße 29.Große ſchwere Bimer, 1 Mt.
Waschschüsseln 30 cm 50 Pfg.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Stadt- Theater Halle a. S.

Sonntag, den 23. September 1900:
Nachmittags 31 Uhr:

2. Fremdenvorſtellung bei
Preiſen.

Dorf und Stadlt.
Schauſpiel v. Charlotte Birch-Pfeiffer.

Abends 71, Uhr:
Novität! Zum 1. Male:

O Liebesträume.

kleinen

Komödie in 1 Akt von Max Dreyer.
Hierauf:

Der Watffenschmied.
Kom. Oper in 3 Akt. v. Alb. Lortzing.

Wallendorf.
Zum Erntedankfest

Sonntag, d. 23. September, von
Nachm. 3 Uhr an, Tanzmusil.
Es ladet freundlichſt ein

2615) W. Lehmann.
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